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Scene

Stube in der Mühle . Die Rückwand iſt ein großes Scheunentor

mit zwei Flügeln . Martin ſteht in der Mitte ; rechts neben ihm

Peter mit dem Eſel . Links ſitzt Hans auf der Ofenbank ; der

Kater ſteht neben ihm .

Martin . Ach ja — wer hätte das gedacht : der

arme Vater !

Peter . Der gute Vater !

Martin . Daß er ſo früh hat ſterben müſſen !

Wenn ich dran denke : hier ſaß er im Stuhl —es iſt

noch keine Woche her — und aß gebackene Pflaumen —

Peter ſchluchzend . Gebackene Pflaumen ! ja , das war

ſein Leibgericht .
Martin . Und trank ſein Gläschen Birnenmoſt —

Peter . Birnenmoſt !

Martin . Und rauchte ſein Pfeifchen

Peter . Pfeifchen !

Martin . Und jetzt — liegt er unterm Boden —

Peter . Und ißt nicht mehr .

Martin . Und trinkt nicht mehr .

Peter . Und raucht nicht mehr .



Martin . Der arme Vater !

Peter . Der gute Vater ! — Wenn ich dran denke

letzten Markttag , als ich die

: am

beiden Mehlſäcke verwech⸗
ſelte , den für den Lammwirt und den für den Huber⸗
bauer — da ſagte er : Peter , du Rindvieh du — und
haute mir eins hinter die Ohren , daß mirs ein Backen⸗
zahn aus dem Maul flog — — und jetzt — — liegt
er unterm Boden —

Martin . Und haut nicht mehr !

Peter . Der gute Vater —

Sie ziehen die Schnupftücher und heulen . Der Kater
äfft ihnen nach .

Der Kater . Seh einer die Spitzbube Da ſtehn
ſie und heulen wie die Schloßhunde . 18 als der Vater
noch lebte , haben ſies kaum erwarten können , bis er
untern Boden käme — damit ſie ihr Schäfchen ins
Trockene brächten . So ſind die Menſchen ! Schelme —
o ich möcht euch —! Wozu habe ich meine Krallen —

Hans . Still Hinz !

Martin . Jeder hatte ihn gern . Das ſah man , als
man ihn hinaustrug : das ganze Dorf ging hinterm
Sarg . Der Herr Schultheiß ſelbſt —

Peter . Und der Herr Schulmeiſter —

Martin . Die Ehre !
Peter . Ach, daß unſer guter Vater das erlebt hätte !

Martin . Jeden hats gerührt , jeden — bis auf den da !
Auf Hans deutend , der ſcheinbar unberuͤhrt daſitzt und traͤumt .
Haſt du ihn eine Träne weinen ſehn ? Da ſitzt er , als
ob nichts geſchehen wäre . Der Undankbare ! Der Herz⸗
loſe !
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Peter bös . Ja der — der —1

Der Kater . Ja , ihr Heuchler der einzige , der

ſeinen Vater liebte .

Martin . Aber es iſt noch nicht aller Tage Abend .

Er deutet aufs Teſtament des Vaters , das er in der Hand trägt .

Es wird ſich bald zeigen , daß unſer Vater ſeine Söhne

gekannt hat .

Peter . Ja , das wird ſich ſchon zeigen , du — du —1

Hans ſitzt , ohne ihrer zu achten , und ſchweigt .

Martin . Und da es nun einmal hat ſein müſſen ,

Bruder Peter — ſo wollen wir unſeres Schmerzes

Herr werden , Bruder Peter , und das Gedächtnis unſeres

lieben Vaters dadurch gebührend ehren , daß wir ſeinen

letzten Willen getreulich erfüllen , wie er in dieſem

Teſtament allhier aufgeſchrieben ſtehet . Er lieſt : „ Meinem

älteſten Sohn Martin ſoll die Mühle gehören , die er

mit Gottes Hilfe allezeit fleißig und redlich treiben

möge , damit er ſie dermaleinſt ſeinen Kindern ſo über⸗

laſſen möge , wie ich ſie von meinem Vater , meines

Vaters Vaters Sohn bekommen habe . “ Der gute Vater !

Er lieſt weiter : „ Meinem zweiten Sohn Peter aber ſchenke ich

den Eſel , das treue und geduldige Tier , der ſchon man⸗

chen Sack Mehl nach der Stadt , ja gar an des Königs

Hof getragen hat . Er mag ſeinem Bruder Martin ge⸗

treulich beiſtehn . “

Peter den Eſel umarmend . Ach , mein Grauchen , mein

Herzenseſelchen , mein Zuckereſelchen , freuſt du dich , daß

wir beide beiſammenbleiben ?

Der Eſel nickt mit dem Kopf und ſagt : Ja ! IJa !

—



Peter . Ach was biſt du für ein gutes , treues , kluges
Tierchen — mein Herzenseſelchen — mein Zuckereſel

Der Eſel . Ja ! I - a !

Martin . Und nun aufgepaßt ! Er räuſpert ſich. Nun
kommt das Beſte . Er lieſt : „ Meinem dritten und jüngſten
Sohn “ —he , du , das geht dich an —

chen .

Gans rührt ſich
nicht ) „ meinem dritten und jüngſten Sohn aber ( betont )
der ja doch für das Handwerk zu dumm iſt , vermache
ich — den Kater . “ Sie lachen höhniſch . „ Er ſoll dieſe Gabe
aber nicht verachten ; wer weiß , wozu es gut iſt . Kinder
und Toren / haben das Glück bei den Ohren —
wie ein alt Sprüchlein ſaget . “

Peter und Martin . Kinder und Toren — hahaha
— haben das Glück bei den Ohren — hahaha !

Mart in höhnend . Wir gratulieren dem Herrn Bru⸗
8 8 oder da hat er ja wieder das beſte Stück erwiſcht ! —

Hans iſt aufgeſtanden .

Peter . Er und der Kater , die paſſen prächtig zu⸗
ſammen —ein paar rechte Taugenichtſe !

Martin . Hungert ihn , ei da kann ihm ja der Herr
Kater ein appetitliches Mäuschen fangen
einen delikaten Braten .

Peter . Eine Maus — oder einen Maulwurf —
Martin . Und braucht er Geld , kann er ſeinen

Kater das Tanzen lehren und ihn auf den Märkten
ſehen laſſen . Da Hans ſchweigt , erboſt : Was ſteht er denn
da wie ein Stock ? Warum giebt er keine Antwort und
ſieht über einen weg , wie wenn man Luft wäre , he ?
Zu ſtolz ? Ja —ſo iſt er ſein Lebtag geweſen ; ehrliche
Arbeit verachten — ſo ein Prinz — lieber faulenzen , he ?

das giebt
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Peter .
—faulenzen he ?

Martin . Unſerm Herrgott den Tag ſtehlen — in der

Sonne liegen und warten , bis ihm die gebratenen Tau⸗

ben ins Maul fliegen — wie im Schlaraffenland —

Peter . — Maul fliegen , ja

Martin . So ' n Tagdieb , ſo ' n Guckindieluft ! Ja , an⸗

Geldſack liegen — aber glaub
dern Leuten auf dem

Nun hats ein End mit
nicht , daß das ſo weiter geht .

dem Faulenzen . — Der Bruder Peter mit ſeinem Eſel

mag mit mir auf der Mühle bleiben und mir helfen

das Mehl in die Stadt ſchaffen — aber dich , du Nichts⸗

nutz, kann ich hier nicht brauchen . Noch heute ſchnürſt

du dein Bündel und ſiehſt zu , wo du hingehſt
du

mitſamt deinem ſauberen Kater . Der Kater ſchneidet ihm

— du ,

eine lange Naſe .

Martin zornig zum Kater : Was , frech biſt du noch

obendrein — du Rabenaas ? Wart ich will dich Mores

lehren . Er holt einen Stock aus der Ecke, um nach dem Kater

zu ſchlagen . Der weicht aus und entläuft . Martin jagt ihm

nach . Hans wifrft ſich dazwiſchen .

Hans . Halt , Bruder — nun iſts genug . Mich magſt

du ſchmähen , wie du willſt , aber meinen Kater ſollſt

du mir in Frieden laſſen ; er iſt das einzige , was ich

habe . Seid ohne Sorge : weder ich noch mein Tier ſollen

euch künftig zur Laſt fallen . In einer Stunde werden

wir beide die Mühle verlaſſen haben , das verſpreche ich euch .

Martin . Nun , Herr Bruder , wenns an dem iſt ,

ſo ſind wir ja einig . Alſo — in einer Stunde — und

auf den Schlag — oder ich werd ihm Füße machen ,

das glaub er mir . Und daß er ſich nie wieder hier



blicken läßt . Wir ſind fertig miteinander . Und damit —
Gott befohlen , Herr Bruder , Gott befohlen — Er gehtmit höhniſchem Gruß zur Tür

Peter mit komiſcher Verbeugung .
von Taugenichts !

Gott befohlen , Herr
— Komm , mein Eſelchen , komm , willſt

du deinen lieben Herrn hinaustragen ?
Der Eſel . ISal Peter ſteigt von links auf den Eſelund fällt rechts wieder herunter . Schließlich gelingt es ihm under trabt ab.

Zweite Scene

Die Brüder ſind weg . Der Kater droht ihnen nach . Man hörtden Eſel draußen noch einmal ſchreien . Dann iſt es ſtill in derStube . D Tür zurück. Hans ſitzt traurigauf der Ofenbank .

er Kater kommt von der

Der Kater . Fort ſind ſie , die Halunken ! — Und
nun , mein lieber Herr
er ſich auf den Zehen zu ihm ,
trachtet ihn eine Zeitlang mit
Dann klopft er

Da Hans nicht aufſieht , ſchleicht
um ihn nicht zu ſtören . Er be⸗

Teilnahme und läßt ihn träumen .
ihm leis auf die Schulter . He , lieber Herr —

wacht auf —es iſt heller Tag —hört Ihr nicht die
Vögel pfeifen ? ( warm ) Nicht traurig ſein , lieber
hört Ihr , nicht traurig ſein .

hängen ! W̃

Herr ,
Wer wird gleich den Kopf

as tuts , wenn wir aus der alten Bude hier
heraus müſſen — iſt nicht ſonderlich viel dran . Wir
wollen was Beſſeres finden , Hans , glaub mir .

Hans ernſt . Das iſt es nicht , lieber Freund : ich bin
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hier Kind geweſen . — Und meine Eltern ſind hier ge⸗

ſtorben . Erſt die Mutter — und nun auch der Vater .

Der Kater . Ich verſteh dich , lieber Hans . — Aber

ſieh : was würde deine Eltern mehr freuen , als wenn

ihr Hans glücklich wird . Und ſieh , Hans — dafür will

der Kater ſorgen . Die böſen Brüder , ſie werdens ein⸗

mal bereuen , daß ſie dich von ſich geſtoßen haben . Die

Dummen — ſie ahnen nicht , daß dich der Vater am

beſten bedacht hat . Die klapprige Mühle und der alte

Eſel — es iſt zum Lachen . ( leiſe und geheimnisvoll ) Aber

du Hans — du —haſt das Glück bei den Ohren !

„ Kinder und Toren “ — mehr darf ich dir heut nicht

ſagen .

Hans . Du willſt mich tröſten , Guter . Aber hab

ich nicht allen Grund zur Sorge : da ſieh (er zieht den

Geldbeutel ) — das ſind meine letzten Batzen ; ſie werden

bald weg ſein . Wovon ſollen wir dann leben ? Wo

ſollen wir unterkommen ? Die Menſchen tun alles nur

für Geld . Und der Vater und die Brüder haben ganz

recht : zu einem Handwerk taug ich nicht — wie ſoll

das werden ? — Du , Kater kannſt dir noch zur Not

ein Mäuschen fangen — aber ich ?

Der Kater . Oho —lieber Herr — kann der

Kater nicht mehr als Mäuschen fangen ? Nicht auch

Neinen fetten Vogel , ein Rebhuhn , ein 5 äschen , ein mun⸗

teres Fiſchlein aus dem Bach ? Leckerbiſſen , wie ſie auch

der Tafel eines Königs wohl anſtünden . Und hat er

dergleichen noch nie vom Kater zu ſchmecken be⸗

kommen ? Tu er doch nicht ſo — er iſt undankbar ,

Herr Hans !

0



Hans . Verzeih — ich wollte dich nicht kränken . Es

iſt wahr : ich verdank dir manchen guten Biſſen .

Der Kater . So mein ich auch — Erx ſtößt das

Fenſter auf . Guck einmal da hinaus —

Hans ſieht hinaus . Ein rechter blauer Maitag ! —

ah — die Sonne —

Der Kater . Nun ſeht einmal in den Himmel —

Hans . Nicht ein Wölkchen ! — nicht ein Wölkchen ! —

Doch — dort ſchwimmt eins , ein kleines weißes —

überm Berg . Es zieht ganz langſam —

Der Kater . Richtig .
Hans . Wohin mags fahren , Hinz ?
Der Kater .

Wohin ?

Wer weiß —

Vielleicht nach dem Herrn König ſeinem Reich —?

Zu der ſchönen Prinzeſſin

Wer weiß — —

Wer weiß — —

Hans . Und dort — ſieh mal : der Birnbaum hat
Blüten bekommen ! Sieh : weiße und rote Blüten —⸗
bäumchen überall — weiße und rote — o wie ſchön —

Der Kater . Nun Hans — und da will man

traurig ſein ?

Hans reicht ihm die Hand . Nein —du haſt recht .

Es wär eine Sünde . Ich will wieder Mut faſſen . Die
Welt iſt ſo ſchön : es kann einem gar nicht ſchlecht
gehn . Komm —wir wollens wagen .

Der Kater . So iſts recht , lieber Herr , ſo ſeid ihr
wieder mein munterer Hansdurchdiewelt ! Wir wollen
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ſelbander froh durch Feld und Wald ſtreifen und uns

eins pfeifen . Sind wir müd , legen wir uns ins grüne

Gras . Wirds dunkel , haben wir ja die Sterne . Und

regnets einmal — nun — dann wird ſich im Wald

oder anderswo ſchon ein Unterſchlupf finden . — Ich

will für dich auf die Jagd gehen ; und bring ich gute

Beute , dann zünden wir ein luſtig Feuerlein an und

braten und laſſe ns uns ſchmecken .

Hans . Ich bin dabei , Freund Hinz . Das wird ein

luſtig
Der Kater . Das wirds werden , Hans . Jedoch —

( verſchmitzt ) das iſt nur für den Anfang — und nur

zum Notbehelf . Später ( langſam und betont ) muß es

meinem lieben Herrn noch ganz anders — viel viel beſſer

gehn . Und ( geheimnisvoll ) — da hat der Kater — ſo —

ſeine Pläne —

Hans . Nun —was für Pläne , Hinz ? Du machſt

mich neugierig .
Der Kater nach einer Pauſe des Überlegens . Sag mal

Hans —haſt du Vertrauen zu mir ?

Hans . Kannſt du fragen ? Zu keinem mehr als zu dir .

Der Kater . Willſt du dich mir anvertrauen ?

Hans . Gert

Der Kater . Mit Haut und Haaren ?

Hans . Mit Haut und Haaren !

Der Kater . Mir in allen Stücken aufs Wort ge⸗

horſam ſein — ohne zu fragen ?

Hans . Wenns nichts Schlimmes iſt — ja .

Der Kater . Verſprich mirs .

Hans . Meine Hand drauf .

8＋



Der Kater ( chlägt ein ) Gut . Es ſoll dein Glück ſein,
Hans ! — Wieviel Geld haſt du noch im Beutel , Hans ?

Hans zählt . Wenig ! Eins — zwei — drei — vier
— fünf —ſechs Batzen .

Der Kater . Das genügt . — Du kennſt — den
Meiſter Schuſter drüben ?

Hans . Ich kenn ihn wohl : ein poſſierlich klein
Männlein mit einer Brille auf der Naſe .
dem Teufel ein Ohr weg . —
Er ſieht auf ſeine Schuhe . Mein

Er ſchwatzt
Doch was ſoll er mir ?

e Schuhe tuns noch — und
ſind ſie durchgelaufen , gehts barfuß .

Der Kater . Ei ſo — Ihr ſeid eben wie alle Menſchen
—denkt ſtets nur an Euch . ( Langſam , betont ) Wie wärs ,— wenn — ich nun ein Paar Stiefel haben wollte ?

Hans erſtaunt , lachend . Du , Katzemann ? was fingſtdu mit den Stiefeln an ? Du ſpaßeſt .
Der Kater . Denkt an Euer Verſprechen , mir blind

zu gehorchen — ohne zu fragen .
Hans . Ich habs verſprochen , ſo muß ichs auch

halten . Was verlangſt du ?

Der Kater . Ruft mir den Meiſter Schuſter herauf ,
er ſoll mir ein Paar Stiefel mitbringen . Er deutet zum
Fenſter hinaus . Drüben ſitzt er vor ſeiner Werkſtatt und
hämmert . Ruft ihn .

Hans . Es kommt mir zwar ſeltſam vor : ein Kater
in Stiefeln — und ich meine , wir hätten unſere letzten
Batzen beſſer verwenden können — aber — ich habs ver⸗
ſprochen . Er ruft zum Fenſter hinaus . He —holla , Meiſter
Schuſter — auf ein Wort — kommt einmal herein und
bringt auch Stiefel mit ! — Er hats gehört . Er winkt

1
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und iſt aufgeſprungen . — Nun läuft er ins Haus , die

Stiefel holen . Pauſe . Da kommt er ſchon zurück . Er

trägt einen großen Sack auf dem Rücken .

Der Kater . Hurrah ! Das ſind die Stiefel !

Hans . Sieh — wie er über die Straße hüpft .

Der Kater . Wie ein Floh !

Hans . Da iſt er ſchon . Es klopft . Kommt nur

herein , Meiſter .

Dritte Scene

Der Schuſter iſt ein kurzes , dickes , bebrilltes Männchen ; zappelig ,
mit tiefen Bücklingen und Kratzfüßen , atemlos ſchwatzend . Seine
Rede wird nur von Zeit zu Zeit durch eine Priſe unterbrochen .

Der Schuſter ſich tief verneigend . Einen ſchönſten

guten Tag , meine hochverehrten Herrſchaften ; meine

ganz vorzügliche Reverenz . Gehorſamſter Diener . Darf
ich es wagen , bei Ihnen einzutreten und die allererge⸗
benſte Frage an Sie zu richten , von welchem Wunſch ge⸗
leitet Euer Hochwohlgeboren mich hierher zu berufen
die Gnade hatten . Seien Euer Hochedeln davon über⸗

zeugt , daß es mein ſehnlichſter Wunſch iſt , Ihnen zu
dienen , ſoweit dies in meinen ſchwachen Kräften ſteht .
Und ich werde wohl nicht fehlgehn , wenn ich mir an⸗

zunehmen erlaube , daß Euer Befehl in gewiſſem Zu⸗
ſammenhang mit meinem Handwerk ſtehen dürfte —

oder beſſer geſagt : mit meiner Kunſt . Denn weit ent⸗

13



fernt , das Stiefelmachen als Handwerk zu betreiben ,
nur um ſchnöden Lohnes willen — iſt es mir viel⸗

— ſind keine
Schuhe ; meine Stiefel — ſind keine Stiefel — es ſind
Gedichte ! Wer wollte

mehr eine hohe Kunſt : Meine Schuhe

ſagen , daß man in ihnen geht ,
läuft ? Nimmermehr : man ſchwebt — gleitet — man —

Der Kater . Wir glauben Euch , lieber Meiſter,
daß es auf der ganzen Welt keine beſſeren Schuhe giebt ,
als die Euren . Und deswegen haben wir Euch g
rufen —

e⸗

Der Schuſter . Ei — hab ich mirs doch gleich ge⸗
dacht , verehrter Herr von Katzemann : Euer Herr will
Stiefel haben — hab ich mirs doch gleich gedacht und
einen Sack voll mitgebracht . Zu Hans . Euer Hochwohl —
geboren brauchen nur zu wählen . Er läßt ſich vor Hans
auf ein Knie nieder und ſchüttet ſeinen Sack aus . Schnabel⸗
ſchuhe oder breite Schuhe — Holzſchuhe , wie ſie die
Bauern tragen — Stiefel aus grobem Leder , Nagelſchuhe
— mehr für das gewöhnliche Leben — Schuhe aus

buntem Tuch : rote , blaue , gelbe — oder Schuhe mit ſei⸗
denen Bändern , aus feinſtem Saffianleder oder

bernen Schnallen , wie ſie die Cavaliere tragen —

Hans . Was denkt Ihr , Meiſter : Ihr ſeid hier bei
ſchlichten Leuten ; ich bin ein armer Müllerburſche und
habe nichts als meinen Kater und die paar Batzen . Und
deshalb möchte ich Euch auch bbitten , Meiſter , mich nicht . Hoch—⸗

wohlgeboren , Euer Edeln und Euer Gnaden zu titulieren .
Der Schuſter . Oh darüber darf ſich der gnädige

Herr keine Sorge machen : gleiche Höflichkeit gegen
alle iſt mein Grundſatz ! und man kann nie wiſſen —1
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man kann nie wiſſen ! — Hat man doch mancherlei

ſelbſt erlebt als auch in den heiligen und weltlichen

Schriften geleſen : das Glück kommt oft über Nacht —

und manch einer iſt als Bettelmann eingeſchlafen und

als Edelmann aufgewacht . Als wie , um das Beiſpiel
eines exempli zu geben , Frau Glück dem Fortunato
im Traum Glückſäckel und Wunſchhütlein beſchert hat .

Man kann nie wiſſen — drum : gleiche Höflichkeit gegen
alle — wer weiß , was aus Euch noch werden mag !

Der Kater . Da habt Ihr recht , Meiſter — obetont )

wer weiß , was aus unſerem Hans noch werden mag . —

Der Schuſter . Und dann — man hat auch ſeine Ma⸗

nieren ; man hat gelernt , was ſich ſchickt . ( ſtolz ) Man iſt nicht

umſonſt in den beſten Kreiſen — ja an des Königs
Hof aus und ein gegangen .

Hans . Ei —an des Königs Hof wart Ihr ? Kennt

Ihr den König ?
Der Schuſter . Und ob ich ihn kenne , ob ich ihn

kenne , unſern allergnädigſten Herrn König ! Oh, es
war die ſchönſte Stunde meines Lebens , als ich zum
erſten Male dem Vater des Landes , unſerem allverehr —
teſten Herrn König ein Paar goldene Schuhe anmeſſen
durfte . Und das kam ſo : denkt Euch — — mein Vor⸗

ganger , einer jener zahlreichen Collegen , denen das Schu —
ſtern die melkende Kuh iſt , wie man zu ſagen pflegt —

nichts weiter — ein ſolcher Mann hatte — ich will kei⸗
nen Namen nennen — ein ſolcher Mann hatte es

gewagt , die Füße des Königs mit Schuhen zu verſehen ,
die vielleicht den geringen Anſprüchen der Leute niede⸗
ren Standes genügen mochten — aber niemalen den



allerhöchſten Füßen einer Majeſtät . Was waren die

Folgen , die ſchrecklichen Folgen ? Ein Hühnerauge ! oder

wie man vornehmer zu ſagen pflegt : Ein Leichdorn !

Man denke : Ein Leichdorn , ein Hühnerauge an den

allerhöchſten Füßen ! Ah ! — Crimen laesae majesta -
tis ! — — Mir war der ehrenvolle Auftrag zuteil ge⸗
worden , wieder gutzumachen , was verbrecheriſcher Leicht —

ſinn an den Füßen Seiner Majeſtät geſündigt hatte . Denn

ich darf wohl , ohne mich zu rühmen , behaupten , daß
ich , wie der erſte Fußbekleidungskünſtler des Landes , ſo
auch der ſchmerzloſeſte Chirurgus oculorum levando -

rum gallinaceorum zu deutſch : Hühneraugentöter bin .

Ich entfernte das Hühnerauge — und erhielt es — denkt

Euch —in Gold gefaßt von Seiner Majeſtät als Zeichen

ſeiner Gnade geſchenkt . Oh, es war der ſchönſte Tag
meines Lebens ! Und noch heute bewahre ich das könig⸗
liche Hühnerauge als ein teures Andenken : Ihr könnt

es in meiner guten Stube unter Glas ſehen .
Der Kater . Ei , da habt ihr allerdings Eure Ver⸗

dienſte , Meiſter , und wir müſſen es uns zur Ehre rech⸗

nen , daß Ihr unſere beſcheidene Hütte betretet .

Der Schuſter . Bitte — man kann nie wiſſen !
Gleiche Höflichkeit gegen alle — —

Der Kater . Sagt einmal , Meiſter — da ihr doch

den König kennt : was iſt er denn für ein Mann ? iſt

er ſehr ſtolz ?
Der Schuſter . Stolz ? O nein —leutſelig , her⸗

ablaſſend iſt er — die Güte ſelbſt . Ihr könnt auf

der ganzen Welt ſuchen , bis Ihr wieder einen ſolchen

guten König findet . Nur — einen wunden Punkt , wenn
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ich mich bei aller ſchuldigen Ehrfurcht ſo ausdrücken

darf , einen wunden Punkt haben Seine Majeſtät : das

iſt der königliche Appetit ſozuſagen . Oh , Koch und Jä —

germeiſter haben einen ſchweren Stand . Die erleſenſten

Leckerbiſſen , die edelſten Weine ſchmücken die königliche

Tafel — und wehe Koch und Kellermeiſter und dem gan⸗

zen Hof , wenn ein Wunſch Seiner Majeſtät unerfüllt

bleibt . Es iſt der einzige Fall , wo Majeſtät furchtbar

werden kann — — ein Wüterich — ein Tyrann ! Oh —

man erzählt ſich ſchreckliche Dinge ! Keiner darf ihm

dann zu nahen wagen —nicht einmal die holdſelige Prin⸗

zeſſin ſelbſt .

Hans neugierig . Die P rinzeſſin 2

Der Schuſter . Ach —die Prinzeſſin ! Er ſeufzt ,

legt die Hand aufs Herz und verdreht die Augen . Ach —

Augen wie der Himmel am Sonntag — — und Haare
wie die Sonne ! Und die Sanftmut ſelbſt . Ach — und

die Füßchen , die Füßchen — — ach — ich muß es ja

wiſſen , ich muß es ja wiſſen — — Er nimmt eine Priſe .

Der Kater . He Hans — das wär eine Frau für

dich !

Hans . Für mich ? Ein armer Müllerburſche und

Prinzeſſit

Der Kater . Wer weiß , wer weiß

Der Schuſter zu Hans . Um übrigens auf den ei⸗

gentlichen Zweck und Gegenſtand meines Beſuches zu —

rückzukommen — ſo möchte ich Euch nun höflichſt bit⸗

ten , unter meinen Schuhen eine gefällige Wahl zu tref⸗

fen , damit ich mit der ehrenvollen Arbeit beginnen
kann , die Gewählten Euren Füßen anzupaſſen .



ſeid Ihr , unbeſchadet Eurer Klugheit und Gelehrſam —

keit , auf dem Holzweg ; ſie ſind nicht für mich , ſon⸗

dern —

Der Schuſter . Sondern —?

Hans . Seht Euch doch mal im Zimmer um : es iſt

doch noch einer da .

Der Schuſter ſieht ſich erſtaunt um. Noch einer —!

hm — hm — Er dreht ſich um ſich ſelbſt und guckt in
die Ecken und Schubladen , ſieht aber immer über den Kater weg⸗
0 5 0
Noch einer ? — Ich ſehe keinen .

Hans auf den Kater deutend . Nun , hier : mein lieber

Katzemann !

Der Schuſter ganz ſtarr . Der Ka —, der Ka —2

Er lacht meckernd . Hihihi — Euer Gnaden belieben zu
ſtlicher Spaß : ein Kater in Stiefeln —Sin te Hel G

D

Hans . Es iſt mein voller Ernſt , lieber Meiſter .

Der Schuſter . Hihihi — Euer voller Ernſt ? —

Er bricht plötzlich das Lachen ab und verbeugt ſich tief vor
dem Kater : Aber natürlich man kann nie wiſſen ,
man kann nie wiſſen — nichts natürlicher , als daß
ein Kater Stiefel trage . Und mag man auch einerſeits

in den heiligen Schriften und weltlichen Chroniken

ſchwerlich das Beiſpiel eines geſtiefelten Katers finden ,
ſo vermag ich mich doch andererſeits auch nicht eines

Verbotes zu erinnern , wie daß es etwa dem Glauben

zuwiderlaufend und teufliſch ſei , daß ein Kater Stiefel

trage — — ſo gut wie ein Menſch . Zum Kater . Wollen

Euer Gnaden die Güte haben , Platz zu nehmen , mir

gefälligſt die Füßchen zu zeigen und ſich zu äußern ,
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auf welche der Euch unterbreiteten Schuhe Eure Wahl

gefallen ſein dürfte .

Der Kater . Wie wärs mit einem Paar Stulpen⸗

ſtiefel , wie ſie die Jäger tragen ?

Der Schuſter . Ein Paar Jägerſtiefel — — da

haben wir ſie ſchon , da haben wir ſie ſchon .

Rein, was Euer Gnaden zierliche Füßchen haben , keine

Dame brauchte ſich ihrer zu ſchämen — — pardon —

darf ich bitten , die Krallen ein wenig einzuziehen . — —

Er hilft ihm in die Stiefel . Vortrefflich — vortrefflich —

ſie ſitzen wie angegoſſen , ſagt ſelbſt .

Der Kater ufgeſtanden und ſtolziert in den Stiefeln .

Ihr habt recht , N — Nun , mein lieber

Hans : der geſtiefelte Kater iſt fertig ! — Ihr ſollt zu⸗

frieden mit ihm ſein . Er reicht Hans die Hand .

Hans . Wie ſchmuck du ausſiehſt , Freund .

Der Schuſter . Wie ein rechter Cavalier . Man

könnte nen, Ihr ſeiet in den Stiefeln zur Welt ge⸗

kommen . Ihr werdet ſehen : Ihr werdet Glück in

ihnen haben — Ihr werdet Glück in ihnen haben ! —

Hans . Mein lieber Meiſter , darf ich Euch hier
Euren Lohn geben es iſt nicht viel , aber es iſt alles

ch Abe Er ht ihm das Geld

Der Schuſter abwehrend . Aber bitte — bitte : ſeien

Euer Gnaden überzeugt , daß mir das Gefühl , Eure

Wünſche befriedigt zu haben , Lohnes genug iſt . Es eilt

durchaus nicht , nein — wirklich durchaus nicht . Er

hat die Hände auf den Rücken gelegt , dreht ſich aber plötzlich
um und nimmt abgewandt — haſtig das Geld . Dann

verbeugt er ſich tief vor Hans . Küß die Hand , Euer Gnaden



— küß die Hand , Euer Gnaden — und ſollten Euer

Gnaden meiner wieder benötigen — — Die Brüder mit

dem Eſel, die ſchon einige Zeit den Kopf zur hereingeſteckt

haben , treten in die Stube und brechen beim Anblick des ge⸗
ſtiefelten Katers in lautes 2 dchen aus

Vier e Scene

Martin . Hahahaha ! Hat man je ſo was geſehn :

einen Kater in Stiefeln . Peter , was ſagſt du dazu ?

Nun iſt er ganz übergeſchnappt , unſer guter Bruder .

Peter . Ja , nun iſt er ganz — er ſchlägt ſich auf

kartin Er hat ſeinem Kater Stiefel anziehen

laſſen — Jägerſtiefel , hahaha ! Meiſter Schuſter , habt

Ihr je einem Kater Stiefel angemeſſen ?
Der Schuſter mit tiefen Bücklingen vor den Brüdern .

Ich muß geſtehn , Euer Gnaden — hm —ein ſeltener

Fall — ein überaus ſeltener Fall — dock nan kann

nie wiſſen — man kann nie wiſſen .

Martin . Vielleicht kann Bruder Peter für ſeinen

Eſel ein Paar Schuhe brauchen .

Peter lachend . Nun , mein Grauchen , mein Herzens —

eſelchen , mein Zuckereſelchen , willſt du auch ein Paar

Stiefel haben , vielleicht ein Paar rote zum Tanzen ?

Der Eſel ſtellt ſich auf die Hinterbeine , hüpft vor Freude

und nickt mit dem Kopf . J —a ! IS - al !

Hans unterbricht ihr Lachen . Genug — ihr Brüder !

Ich

mit
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ſich

mit
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Ich will euch nicht länger ein ſein : ich werde

mit meinem treuen Tier dieſes Haus auf immer ver⸗

laſſen . Ich ſcheide ohne Groll und wünſche nicht , daß

ſich eure Härte an euch rächen möge ; ihr ſeid

mit eurem böſen Herzen geſtraft genug . Lebt wohl !

Er wendet ſich zum Gehen .

Martin . Wir wünſchen Eurer Narrheit glückliche

werter Herr Bruder —. Höhniſche Verbeugungen .

Der Kater . Mögt ihr Eure Bosheit nie zu be⸗

reuen haben — Pack ! ! Er nimmt Hans bei der Hand . Nun

kommt , mein lieber Herr ! Sie gehn zum Tor — der Kater

ſtößt es weit auf : man ſieht in den Frühling und hört eine leiſe

Muſik , die ſich zu einer frohen Wanderweiſe ſteigert . Nun

in den Sonnenſchein — — nun gehts in die Welt !

gehen Hand in Hand froh ins Weite .

Die Brüder hohnlachend . Hahaha , glückliche Reiſe ,

Herr Landſtreicher — glückliche Reiſe , geſtiefelter Kater !

Hahaha ! Sie patſchen ſich die Schenkel . Der Eſel tanzt und

ſchreit . — Der Vorhang fällt .

Ende des erſten Akts .
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